
chen der gemeinsamen Reise 
waren klasse“, berichtet 
Klaus Bender von einer Aus-
zeit. „Wir alle verließen den 
Iran dann etwa zeitgleich mit 
dem Ausbruch der Unru-
hen“, sagt er.

Verein hat mehrere 
Projekte am Laufen
Weiter ging die Fahrt über 
Dubai, Goa (Indien)  und  
Mumbai bis in Richtung 
Kathmandu. „Die indischen 
Tempel und Paläste, die wir 
unterwegs gesehen haben, 
sind atemberaubend“, be-
richtet der Vorsitzende des 
Vereins „Nepal-Inzlingen, 
Hilfe für Kinder“.

„Die Besuche der Patenkin-
der und des Kinderhortes in 
Kathmandu, der Besuch des 
neuen Kindergartens, des 
neuen Sanitärprojektes und 
der neuen Schule im Distrikt 
Dhading, und dann der Be-
such in Hewa  und natürlich 
das Wiedersehen mit den ne-
palischen Freunden waren 
absolute Höhepunkte unse-
rer Reise“, schwärmt der pro-
movierte Biologe.   Seine Frau 
und er hätten dann das Glück 
gehabt,  in Kathmandu das 
fünftägige  Festival der Lich-
ter („Tihar“ oder „Diwali“) 
für die Göttin Lakshmi erle-
ben zu dürfen.   

Doch das Feiern und der 
Besuch bei Freunden war nur 
die eine Seite der fünfmonati-
gen Reise. Denn Annette und 
Klaus Bender hatten vor Ort   
einiges zu tun angesichts der 
zahlreichen  Entwicklungs-
projekte, die der Verein  „Ne-
pal-Inzlingen, Hilfe für Kin-
der“ am Laufen hat.

Weitere Informationen:
n Wie es um die Projekte des 

Vereins „Nepal-Inzlingen, 
Hilfe für Kinder“ derzeit be-
stellt ist, berichten wir noch.

Unwahrscheinlich ausdrucksvoll: Eine alte Frau verabschiedet sich   
im indischen  Orcha. Foto: Annette Bender

Menschen im Iran sind 
verzweifelt
Überhaupt der Iran: Der 
64-Jährige gerät ins Schwär-
men, wenn er zurückdenkt 
an die Fahrt durch ein „kultu-
rell unwahrscheinlich rei-
ches Land“, an die „klasse 
Leute“, denen die Inzlinger 
dort begegnet sind. „Aber es 
ist so extrem.“ Die Perser sei-
en regelrecht „ausgehungert“ 
nach Kontakten zu Auslän-
dern, seien oft verzweifelt 
über das Teheraner  Regime. 
„Eine Frau brachte es auf den 
Punkt. Sie sagte: Die behan-
deln uns wie Abfall.“

In Armenien wurde es dann 
„etwas  einsam“
 Der ganze Landweg von Inz-
lingen  nach Nepal führte 
Benders  durch mehrere poli-
tisch angespannte Regionen. 
Die grobe Strecke des ersten 
Abschnitts: Inzlingen, All-
gäu,  Innsbruck, Linz,  Slowa-
kei,  Budapest, Serbien,  Ruse 
(Bulgarien),   Insel Thasos   
(Griechenland) und die  Tür-
kei. „Die Türkei   faszinierte 

uns in Göreme –   irre Fels-
landschaften! Und am  Nem-
rut Dagi mit tollen Skulptu-
ren, erstellt von Antiochus I. 
Und wir konnten in Tur Ab-
din  in der Südosttürkei  einen 
Hauch der aramäischen Kul-
tur und Religiosität erha-
schen.“ Vorbei ging die Fahrt 
danach  am   Berg Ararat  nach  
Süd-Georgien. Dieses ver-
strömte, wie Klaus Bender 
berichtet, regelrechte „Her-
zenswärme, während wir in 
Armenien  etwas einsam wa-
ren. Auch  die Ausreise war 
mühsam.“

Einsam? Mühsam?
„Ja“, sagt der 64-Jährige. 

Die Menschen in Armenien 
seien „sehr zurückhaltend“. 
Man habe sich da  irgendwie 
einsam gefühlt. „Und Touris-
ten haben wir auch nicht 
wirklich getroffen.“ Erschwe-
rend  hinzugekommen sei, 
dass die armenischen Grenz-
behörden bei der Ausreise 
„einen regelrechten Aufstand 
gemacht“ hätten.  Alles sehr 
förmlich, bürokratisch. Das 
Auto wurde genau inspiziert, 

ein Wust an Papierkram war 
zu regeln – und der dauerte.

Gerade noch rechtzeitig 
aus dem Iran abgereist
Doch zurück zum Iran, von 
dem Benders so begeistert 
sind:  „Unsere  Tochter und 
eine Freundin besuchten uns 
in Persien, und die zwei Wo-

Annette und Klaus Bender mit ihrem Auto in Jolfa im Nordiran. Foto: zVg

Mit dem Auto von Inzlin-
gen nach Nepal fahren – 
und das ganz ohne eine 
Panne: Das Ehepaar Ben-
der hat das geschafft. 
Klaus Bender ist Vorsit-
zender des Vereins „Ne-
pal-Inzlingen, Hilfe für Kin-
der“. Gemeinsam mit sei-
ner Frau Annette wollte er  
wieder einmal   nach den  
Hilfsprojekten   des Vereins 
schauen. Statt eines mehr-
stündigen Flugs trat das 
Paar diesmal aber eine 
fünfmonatige Autofahrt 
an.
n Von Tim Nagengast

Inzlingen.  Die Idee, auf dem 
Landweg mit dem Auto nach 
Nepal zu fahren, kam Ben-
ders  erstmals  nach einem 
Vortrag des ehemaligen deut-
schen Botschafters, der von 
Kathmandu mit dem Auto 
nach Deutschland gereist 
war. „Wir  waren neugierig, 
ob das funktioniert. Und,  ja, 
es funktioniert“, sagt Klaus 
Bender. So kommt es, dass 
ein übernachtungstauglich  
ausgebauter Seat Alhambra 
mit LÖ-Kennzeichen derzeit 
in einer Garage in Nepal 
steht. Denn das Auto ist dort 
geblieben. Kommendes Jahr 
wollen Benders erneut nach 
Nepal fliegen, nach den 
Hilfsprojekten schauen und 
dann mit dem Auto die 
Heimreise nach Inzlingen 
wagen.

Bis in die Türkei im Auto 
übernachtet
Genau 18 474  Kilometer ist 
der Inzlinger Biologe mit  sei-
ner Frau gefahren.   Am 4. Ju-
ni waren die beiden Anfang-
sechziger gestartet, am 21. 
Oktober war das Ziel er-
reicht. 13 Landesgrenzen ha-
ben Benders dabei über-
schritten und enorm viel er-
lebt. „Wir hatten in unser 
Auto eine Liegefläche einge-
baut. So konnten wir bis in 
die Türkei im Auto übernach-
ten. Aber dann wurde es zu 
heiß – bis 49 Grad!“, berich-
tet Klaus Bender. Zudem sei 
die Infrastruktur im Iran 
nicht auf Camping ausgelegt.

Keinen Unfall, keine Pan-
ne gehabt? 

„Nein – nicht einen. Ach 
so, ja, doch:  Eine Zierleiste 
ist abgefallen“, lacht Klaus 
Bender  und muss dabei 
selbst staunen, wie gut die 
Reise doch gegangen ist.

Vom Waieland bis nach Kathmandu
Hilfsprojekt | Klaus und Annette Bender sind mit dem Auto bis  nach Nepal gefahren / 18 474 Kilometer


